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Franz v. Hauer und S t ä c h e gesorgt werden wird, so wie von den Herren 
k. k. Bergrätlien Lipo id und F o e t t e r l e über österreichische Erzvorkommen, 
und die Ablagerungen fossiler Brennstoffe in Oesterreieh, von Herrn D. S t u r 
über unsere fossilen Floren. Auch für Benützung des chemischen Laboratoriums 
unter Herrn Karl Bitter v. H a u e r wird gesorgt werden. Sodann erhalten die 
Herren auch Gelegenheit namentlich dem Curse über allgemeine Geologie an 
der k. k. Universität beizuwohnen, welchen Herr k. k. Professor S u e s s in einer 
genau dem Zwecke entsprechenden Weise durchführt. Auch die national-öko­
nomisch-bergrechtlichen Vorträge von Herrn k. k. Oberbergrath Freiherrn 
v. H i n g e n a u gehen dann gleichzeitig in umfassender Weise fort. 

Ich darf hier die Veranlassung nicht vorübergehen lassen, ohne dass ich 
wenn auch nur durch wenige Worte den Unterschied bezeichnete, der zwischen 
den Vorträgen der beiden Herren k. k.Universitäts-Professoren in ihrer mehr allge­
mein wissenschaftlichen Fassung und den Mittheilungen der Mitglieder der k. k. 
geologischen Reichsanstalt besteht. Die letzteren sind nämlich ganz e igentüm­
licher Art, und beziehen sich in erster Linie auf die Erfahrungen, welche durch 
sie selbst, und andere Mitglieder derselben an dieser Anstalt aufgesammelt, und 
welche an derselben durch die nach und nach aufgesammelten Gegenstände, 
Mineralien, Gebirgsarten, Petrefacten, Bücher, Karten, ihre eigenen geologischen 
Aufnahmskarten, und die nach denselben gewonnenen Beductionen, mit den 
erforderlichen Hilfsmitteln belegt sind. Es ist dies eine Grundlage, umfassend in 
sich selbst, und ganz eigentümlicher Art, welche milzutheilen und fruchtbrin­
gend zu machen, dadurch dass sie auch für die späteren Generationen bewahrt 
wird, uns selbst auf das Höchste anregen muss, welche aber auch gewiss in 
jenem montanistischen Kreise, dem wir sie jetzt darzulegen beginnen, günstigen 
Erfolg vorbereiten wird. 

Herr Director H a i d i n g e r bringt dann eine eben erst angelangte werth-
volle Sendung von Fossilresten aus dem Rothliegenden des nordöstlichen Böhmen 
zur Ansicht, und spricht seinen anerkennendsten Dank der hochverehrten 
Geschenkgeberin Frau Josephine Kabl ik in Hohenelbe aus, welcher wir bereits 
für mehrere Sendungen zu Danke verpflichtet sind. Diesesmal war besonders eine 
prachtvolle Doppelplatte nach Herrn D. Stur's Bestimmung eines Palaeoniscus 
Blainvillei Agassiz von zehn Zoll Länge, nebst mehreren anderen lehrreichen 
Platten dergleichen Species, auch von P. FreieslebeniAg., und vonP. macroph-
thalmvs (?) Ag., alle von Semil, ferner Saurichnites salamandroides Gein. von 
Huttendorf, Neuropteris conferta Sternb. und Walchia piriformis Schloth. sp. 
von Kostialow bei Lomnilz, Hymenophyllites semialatus Gein. von Kalna, nen.-t 
Ariderem, das Ganze eine sehr willkommene Vermehrung unserer Sammlungen. 

Herr k. k. Oberbergrath 0. Freiherr v. H i n g e n a u berichtete über eine 
ihm von Herrn Anton F e l i x , k. k. Hüttenmeister in Aranyidka, zugekommene 
Mittheilung, betreuend die von Herrn F e l i x im Auftrage der k. k. Schmöllnitzer 
Bergdirection untersuchte jodhaltige Salzquelle bei Csiz im Gömörer Comitate, 
östlich von Rima-Szecs. Die Quelle hat nach Herrn Fel ix ' s Analyse am meisten 
Aehnlichkeit mit der bekannten jodhaltigen Salzquelle zu Hall in Oher-Oester-
reich, indem das Wasser der Quelle von Csiz in 7680 Gran Wasser, 
133-161 Gr. Kochsalz, 0-634 Gr. Jod, 3 0 0 2 6 Gr. Brom; das Haller Wasser 
in gleicher Menge 1 1 2 0 4 Gr. Kochsalz, 0-344 Gr. Jod und 0-439 Gr. Brom 
enthält. 

Herr Dr. A. M a d e l u n g aus Gotha macht einige Mitlheilungen über eine 
mineralogisch-chemische Untersuchung des Gesteines von Hotzendorf, südwest­
lich von Neutitschein in Mähren, in welchem die schönen Pseudomorphosen nach 
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Chrysolith, welche durch Herrn Sapetza in die mineralogischen Museen über­
gegangen sind, vorkommen. 

Höchst wahrscheinlich gehört das Gestein den von Hohenegger unter dem 
Namen derTeschenite zusammengefassten Grünsteinen der Nordkarpathen an, in 
denen Professor v. Hochstetter theils Diorite, theils Diabase erkannte, doch 
ist dasselbe bereits zu sehr metamorphosirt, um ein Erkennen seiner Bestand­
teile möglich zu machen. Wenn es den Tescheniten angehört, so ist es jeden­
falls als das älteste chrysolilhführende Gestein der dortigen Gegend zu 
betrachten. 

Die chemische Untersuchung des Gesteines ergab, dass dasselbe einen 
Gehalt von ungefähr 23—25 Procent kohlensauren Kalk, 34 Procent Kiesel­
säure, 28 — 30 Procent Thonerde und Eisenoxyd, 3—4 Procent Magnesia und 
etwa 6 — 7 Procent Wasser hat, dass ferner die darin eingesprengt ent­
haltenen Krystalle von Chrysolith sich nur durch einen grösseren Gehalt an 
kohlensaurem Kalk (40—80 Procent) und einen bedeutend geringeren an 
Thonerde und Eisenoxyd (10—11 Procent) von ihm unterscheiden. Der auf­
fallend geringe Gehalt an Magnesia sowohl im Gesteine selbst als namentlich 
in den Chrysolithpseudomnrphosen deutet auf eine starke Metamorphose hin, 
welcher auch die Structur, Färbung und geringe Härte beider ganz entsprechen. 

Da Herr Dr. Madelung die genaueren Resultate seiner Analysen und die 
aus ihnen gezogenen Schlussfolgerungen nächstens im Jahrbuche der k. k. 
geologischen Reichsanslalt veröffentlichen wird, so kann vorläufig auf diese 
hingewiesen werden, um so mehr, da die Untersuchungen noch nicht ganz 
abgeschlossen worden sind. 

Herr k. k. Dergrath F. Foet ter le machte eine Mittheilung. Ober die 
geologische Beschaffenheit des Gebietes des k. k. Ottocaner Grenzregimentes, 
das er im verflossenen Jahre übersichtlich aufgenommen hatte, und legte eine 
hierauf bezügliche geologische Karte vor. Zwischen dem Oguliner Regimente im 
Norden, und dem Liccaner Regimente im Süden gelegen, schliesst sich die geo­
logische BodenbeschaHenheit derjenigen dieser beiden Regimentsgebiete an, 
während im Westen der Morlakkencanal und im Osten der Unnafluss an der 
türkischen Grenze eine natürliche Abgrenzung bilden. Rasch und steil bis auf 
die Höhe des Velebitgehirges aufsteigend, wo die Strasse von Zengg über den 
Vratnikpuss die Verbindung mit dem Innern herstellt, fällt das Land von 
Priboj aus am östlichen Gehänge des Pleschivitzagebirge eben so rasch und steil 
gegen das Unnathal, die östliche Landesgrenze, ab, während das innere Gebiet 
eine mittlere Erhebung von 1300 Fuss über dem Meere beibehält. Beinahe 
durchgehend» nur aus Kalk bestehend, zeigt das Land überall den entschieden­
sten Karstcharakter, und nur die grosse Ebene der Gacska bei Oltocaz , so wie 
die kleinen Ebenen des Lipovo polie, bei Korenica und bei ßielopolie geben den 
Gegenden ein angenehmeres Aeussere. Aeltere Schichtgesteine, als die der 
unteren Trias, treten im Lande nirgends auf. Dieser gehören die Werfener 
Schiefer bei Bielopolje und Korenica an, ausgezeichnet durch ihren Petrefacten-
reichthum auf dem Wege zwischen diesen beiden Orten. Unmittelbar darüber 
folgen graue splittrige Kalke, begleitet von oft ausgedehntem Dolomit, mit Encri-
nilen und anderen Fossilresten, die es wahrscheinlich machen, dass sie dem 
Esinokalke, wie er in der Licca unter gleichen Verhältnissen auftritt, ent­
sprechen; sie sind in der Bielopoljer Ebene, bei Babinpotok und unterhalb 
des Vratnik vertreten. Die bei weitem grösste Ausdehnung im Lande besitzt 
der deutlich geschichtete, dunkel bis schwarzgraue Kalk mit zahlreichen 
Austenibäiikeu und Ciicmnitzien, der hier so wie in derLicca und im Oguliner 


